
P etrogra p h isch -lagerstä tten k u n d lich er Führer durch, d ie  
M agn esitla gerstä tte  der H i l l s t ä t t e r  Alpe (H adenthein), Kärnten-»

Von Franz ANGEL, Graz»

Während h ier  e in  s p e z ie l le r  Führungstext zur Befahrung der 
M agn esitla gerstä tte  auf der M il ls tä t te r a lo e  im September 1953 v o r ­
g e leg t w ird , b r in g t etwa g le i c h z e i t ig  d ie  U n l*  li i  a I I  'in e
sehr eingehende, a llgem einer gehaltene D arstellung "D ie M agnesit- 
la g e rs tä t te  M il ls t ä t te r  Alpe" von F. ANGEL, A. AWERZGER und 
A. KUSCHINSKY, mit einem Anhang "Mineralvorkommen um Radenthein" 
von H. MEIXNER. Auf d iese  b ish er  a u sfü h r lich ste  A rbeit über Geolo­
g ie ,  G este in s- und Lagerstättenkunde und M ineralogie der Umge­
bung von Radenthein, der auch eine geo log isch -p etrog ra p h isch e  
Karte 1 : 25.000 und P r o f i le  von F. ANGEL beigegeben s in d , muss 
zur Mitbenützung zum vorliegen d en  Führungstext verw iesen werden.

Am Ausgangspunkt der Befahrung, 1660 m, sü d lich  von der 
Langanderle Alm, und s ü d ö s tlich  vom N örrin g -S a tte l (1661 m), lä u ft  
der b r e ite  S t r e i f  der G l o b a t s c h -  S t ö r u n g  (AWERZGER) 
in  NW-SO durch und s e tz t  s t e i l ,  ö r t l i c h  s a ig e r , in  d ie  T ie fe . Man 
s ie h t  das A b s c h n e i d e n  d e s  M a g n e s i t l a -  
e e r  s an ih r .  -  Unter den F a llbrock en , d ie  aus Nord und Nord­
ost herunter kommen, sind Repräsentanten jenes " P r i d r ö f " -  
K r i s t a l l i n s  (SCHWINNER), das im A bschnitt R abenköpfl- 
Schwarzwald durch f e in -  b is  m itte lk örn ig e  k r is t a l l in e  S ch ie fe r  : 
G lim m erschiefer des Rappoldtypus, Am phibolite und etwas G ranodiorit 
gekennzeichnet i s t .  -D a s  Bruchgelände l i e g t  nach Süd ansteigend, 
vor dem Beschauer. Weiss leu ch te t der M agnesitzug aus se in er  Schie­
fe re in b ettu n g  heraus; er s t r e ic h t  S 20 0, und f ä l l t  ob ertä g ig  mit 
60 -  70 bergw ärts. -  Der Ausgangspunkt l i e g t  ganz nahe ijiber dem 
Nordende des Zuges. Von h ie r  aus s ie h t  man d ie  d re i d e rz e it  im 
Abbau stehenden L a g e rs tä tte n te ile , aber über s ie  w eiter  s t r e ic h t  
der liagnesitzug b is  in  den S a tte l am Lammersdorf er Berg, südwärts 
noch w e ite r , b is  3 Inn von h ie r , -  Von den d r e i  L a g e r ­
s t ä t t e n t e i l e n  i s t  " S p i t z k o f e l  " der nörd­
l i c h s t e  (340 m S tre ich en , 50 m M ächtigkeit, 300 m nachgewiesene 
T eu fe ). D ieser L a g e r te il wird vom " G ru n d g le issto llen " in  H. 1500 m 
mit 80 m B re ite  d u rch örtert; b is  dorth in  mindestens s e tz t  demnach 
d ie  R iesen p la tte  unverjüngt n ied er ; d ie  im S to lle n  n iedergebrach ­
ten Bohrungen bewiesen zudem, daß s ie  noch mindestens auf 1400 m 
n ie d e rre ich t  und auch d ort i s t  d ie Teufe noch n ich t zuende; das 
Niveau 1400 m l i e g t  aber schon 50 m t i e f e r  a ls  d ie  "K olon ie" mit 
der Werkskantine. -  Das Lagersüdende von S p itz k o fe l  i s t  durch 
einen Wildbach verm erkt, der, e in er k le in en  Störung fo lg e n d , das 
Lager durchrissen  hat, An d ie se r  OW-Störung i s t  der nächste süd-»- 
l i e h  ansch liessende L a g e r te il  um etwa 20.m im SO zurückgeblieben .
Es handelt s ic h  um eine jen er  k le in en  Störungen, in  d ie  s ich  der 
SO-Vorstoß der Tauern mit E inzelrucken  h ie r  a u f lö s t ,  und d ie s ich  
in  der L a gerstä tte  oftm als ze igen . Die tek ton ischen  Achsen des La­
gerzuges fa l le n  nach Nord; daher s t e ig t  das n ä c h s te -T e illa g e r ,
" Z w i s c h e n l a g e r "  genannt, südwärts an.



Es z ie h t mit gerin ger Streichabweichung 380 -  390 m südwärts 
w e iter ; d ie  M ächtigkeit v e rr in g ert  s ich  etwas, d ie Teufe b le ib t  
w ahrschein lich  ungefähr erh a lten , das bergw ärtige F a llen  d esg le ich en . 
Am Südende schneidet es -  k e ilfö rm ig  zugeschn itten  durch Scher­
flä ch en  und einen Ableger der G lobatsch-Störung -  ab; seine wahre 
F ortsetzung i s t  um 23 -  25 m nach W v e r s e tz t , s tr e ic h t  in  s t e i l e r  
S te llu n g  südwärts ansteigend in  jenen S te ilh a n g , vor welchem ö s t ­
l i c h  der d r i t t e  L agerabschnitt l i e g t .

D ieser h eiß t -  h is t o r is c h  bedingt - ^ H a u p t l a g e r ” .
Er i s t  34-0 m lan g , hat 1 25 m m itt le re  B re ite  und 27 m m itt le re  
M äch tigk eit. Er f ä l l t  a lso  n ich t in  d ie  S tre ich rich tu n g  von S p itz ­
k o fe l  und Zw ischenlager, sondern w eicht davon nach SO ab. Gegen­
s ä t z l ic h  zum. geordneten Aufbau der vorgenannten L a g e rte ile  z e ig t  
er s ich  a ls  ein  Trümmerhaufen, der auf intaktem Gebirge a u fla g e rt , 
wie auch der H auptuntersuchungsstollen b e s tä t ig te «  Das war noch 
REDLICH (1935) entgangen und von AWERZGER nach 1945 gek lärt worden. 
Die im posante, t i e f e  Ausräumung im B ereich  der G lobatsch-Störung 
hatte  dem Gebirge der L agerstä tte  den Fuß genommen; in  den nach­
e i s z e i t l i c h  le e r  gewordenen Raum drückte d ie  Schieferm asse der 
M il ls t ä t te r  Alpe auf den Lagerstättenzug und seine  B egleitun g  und 

bog ihn b is  auf e in  Niveau, das im S p itz k o fe lla g e r  auf etwa 1530 m 
l i e g t ,  aus seinem n atü rlich en  s t e i le n  hangwärts F allen  b is  auf 
150 m uhter Tag ostw ärts zurück, so daß nun d ie se r  obere L a g e r te il 
in  den Berg f ä l l t ;  der t i e fe r e  T e il  hat se in  n a tü r lich es  hangwärts 
F a llen  bewahrt. Dies h ie l t  das Gebirge aus b is  zum Südende des 
Zw ischenlagers. Im sü d lich eren  A bschnitt e r fo lg t e  eine B erg zerre i­
ßung (AMPFERER), und eine ganze Mauer des Lagerstättenzuges le g te  
s ic h  hangseits um, g l i t t  ab und fand an den Marmorrippen des o s t -  
w ärtigen Unterbaues des Gebirges Halt» Hinter d ie s e r , noch heute 
bew eglichen , Gleitm asse steh t d ie F ortsetzung des L agerstättenzu ­
ges s t e i l e r  a ls  in  S p itzk ofe l, und Zw ischenlager, hat aber auch 
schon überkippte Lage, D ieser besondere, junge A bschnitt der Bau­
gesch ich te  e rk lä rt  auch d ie Struktur des umgebogenen T e ile s »  Schon 
im "G ru n d g le issto llen ” erkennt man das im Gegensatz zum gelock erten  
Gefüge des O berte ils  d ie  Kompaktheit des U n terte ils  und damit v e r ­
bunden das " r i c h t ig e ” hangwärtige F allen  b e i  g le ich g eb lieb en er  
Z txe ich rich tu n g , und d iese  Lage h ä lt  s ich  nach Süden b is  auf den 
Lammersdorfer Berg; d ie  Lage v e r s t e i f t  s ic h , je  w eiter man s ic h  
von der G lobatsch-Störung e n tfe rn t .

Noch 1904 war das Lager unbekannt» Unter J . Ĥ RHAGERs Wirken 
geschahen 19o7/8 d ie ersten  AufSchliessungen und Vorrichtungen.
Man baute zunächst ” auf der S ch eibe” das re ich e  R o ll fe ld  NW vom 
Bremsberg I ab; dann s t ie s s  man auf das höher darüber ausbeissende 
” Hauptlager” e r s t  1920 wurde S p itzk ofe l, au fgek lärt (von einem 
is o l ie r t e n  F e lsp a lfen  im Walde aus); dann suchte man eine  Verbin­
dung zum Hauptlager und fand dabei das Zw ischenlager. An d ieses  
s c h lie ß t  s ich  in  der streichenden  Fortsetzung eine Vertaubung, aber 
über ih r steh t in  einem F elsk cp f (1810 m) w ieder Magnesit an, wenn 
auch n ich t in  der M ächtigkeit wie im S p itzk ofe l-Z w isch en lagerzu g«



Für den Tagbau i s t  E (tage) 13 auf 1624 m d ie  H auptförder­
etage , zu w elcher Bremsberg I aus dem G rundgleisstollen -N iveau  
(1500 m) empor führt« Unterhalb E 13 lie g e n  im N ord te il d ie  heute 
betriebenen  t ie fe r e n  E 11 1 /2  (1609 m), E 11 (1605 m), E 10 (1598 m) 
und E 9 (1587 m); oberhalb E 13 fo lg e n  d ie  E 15 b is  E 26, d ie  im 
N ord te il S ch ie fe r  anschneiden und b is  auf 1757 m re ich e n . Im Süden 
s t e ig t  der Zwischenlager-M agnesit b is  auf E 19® Im Hauptlager lä u ft  
E 21 noch durch M agnesit. Die Befahrung fü h rt aus dem Nordende der 
L a gerstä tte  zunächst auf E 16 T /2 .

Nahe dem Nordende f in d e t  man d ie  a u ffa lle n d  grobknotigen 
G r a n a t g l i m m e r q u a r z i t e  u n d  - g l i m m e r -  
s c h i e f e r  des w K r i s t a l l t r e i b h a u s e s  
d e r  M i l l s t ä t t e r  A l p e ” ( S CM INNER). Jene Muster, 
welche die w eiss beh öften  grossen Granaten aufw eisen, s t e l le n  eine 
Frage, zu der man heute d re i  Meinungen vernimmt: a) Nach STILLWELL 
hat h ier  D iffu s io n  im Festzustand gew irkt; der keimende Granat 
le e r te  seinen K r is ta ll is a t io n s h o f  von a lle n  zum Granataufbau nö­
tig en  Ionen; zurück b l ie b  e in  Q u a rzp fla ster , welches nun als w eisser 
Hof um den Porphyroblasten  e rs ch e in t . Die Dim ensionierung könnte 
stimmen, denn es handelt s ich  nur um kurze W anderstrecken.-
b ) Nach ESKOLA, TURNER u .a . wächst -  wie andere Porphyrobiasten -  
auch der Granat gemäss dem K onkretionsprinzip  und nach dem An­
re ich eru n gsp rin z ip  s t a b i ls t e r  Phasen. Auch darnach s o l l  ein  Hof 
von beschränkter Reichw eite fü r  den Porphyroblastenaufbau ausge­
le e r t  werden, aber v erm itte ls  w ässeriger Lösungen. -
c ) P. NIGGLI besch rieb  erscheinungsm ässig ähn liche Quarzhöfe um 
C h lorito id -P orp h yrob la sten  (N adels, Garvera) und m eint, da se ien  
Zerrungsräume um d iese  durch Quarz e r fü l l t  worden; ta ts ä ch lic h  i s t  
das Quarzkorn im Hof gröber a ls  im Grundgewebe und die Streckung 
der Höfe in  der S ch ieferung sp r ich t m it fü r  d iesen  L ösungsversuch .- 
Überdies i s t  Granat mit se in er  hohen D ichte ein  raumsparendes 
M ineral und damit e rg ib t  s ich  d ie  M öglich k eit der Quarzeinfuhr
und -abscheidung im G ra n at-K rista llisa tion srau m . Am Ort fin d e t  man 
auch d i a p h t h o r i t i s c h e  G r a n a t g l i m m e r -  
s c h  i  e f  e r  mit C h lo r it is ie ru n g  von Granat in  verschiedenen 
S tad ien . Man s ie h t ,  wie h ie r  e isen re ich e  Kdhsorten von Gesteinen 
der I I .  S tresszon en stu fe , wohin d iese  Gesteine im u n verletzten  
Zustand gehören, durch eisenärm ere, dafür aber m agnesiareichere 
e r s e tz t  werden; im D iaphthorit f in d e t  man keine M in era lien , d ie  
das verdrängte Fe aufnehmen; a lso  muss es wohl im Lösungswege 
ausgeführt und fernab depon iert werden. Im ansch liessenden  Mag­
n e s it  i s t  das n ich t der F a ll ,  denn d ie se r  hat durchgehend b lo ss  
2 ,5 - 3 , 5 M o l F e C O  , a lso  i s t  es w e iter  weg gew andert.- Die Chlo­
r i t  pseudomorphes en ' ’nach Granat sind o f t  verdrückt, b is  l in s ig  aus­
gewalzt und erre ich en  Pflaum engrösse. D iese so a u f fä l l ig  granat­
re ich en , in takten  Granatglim m erschiefer s t e l le n  durch Grösse und 
Übermaß an B ete ilig u n g  eine besondere G este in sva rietä t v o r ,  d ie  
ich  G r ö n n i t e  nennen möchte (Lokalname).



Vor dem Wildbach am Südende des S p itz k o fe lla g e r s t r i f f t  man 
abermals auf einen besonderen G lim m erschiefertypus. Es sind grob­
k ö rn ig -g ro b b lä ttr ig e  G r a n a t  g l  i m m e r s c h i e f  e r  
und G r a n a t p h y l l i t e ,  in  welchen n ich t nur der Granat, 
sondern auch der B io t i t  grcsswüchsxg wird; dabei b le ib t -d ie s e r  
jedoch  d ü n n b lä ttrig , was d ie  G esteinstrach t m itbestim m t» An Durch­
gängen nach der Schieferung beobachtet man den A n g riff der Diaph- 
th orese , von der ganze lagen  im G estein f r e i  b le ib e n .

Im Winkel vor dem Zwischenlager-S üdende lie g e n  sehenswert 
grobkörnige P a r a a m p h i b  o l i  t e; Granat-Hornblende- 
Glimmerquarzite und ausgeprägte H ornblendeporphyrobiasten- b is  
G rabensch iefer, fe rn e r  Granathornblende-G lim m erschiefer, in -w e l-  
chen d ie  Hornblenden b is  dm-lang und mehrere cm d ick  werden.
D iese Hornblenden dürften  -  in  Analogie mit den von NIGGLI chemisch 
gek lärten  Schieferhornblenden  von S t. Gotthard besonders ton erde­
r e ic h  se in  und bedürften  noch e in er Untersuchung»

Der Weg durch d ie  E_ 19. 18 , 16 am Zw ischen lager-Südende 
z e ig t  g le ich e  W -O -F ro file . Im W z e ig t  s i c h 'l l ie  w ö lb ig e , geharnisch­
t e ,  mit Scherflächen  abschneidende Wand des M agnesitzuges, an ih r

eine mehrere m b rex te , v e r le i t e t e  S ch iefer-M ylon itzon ( 
derselben  beziugt ih re  Bedeutung als

gegen West
Die B re ite  derselben  beziugt ih re  Bedeutung a ls  Bewegungsbahn; s ie  
wurde auch im G ru n d g le issto llen  durchfahren. Die ansch liessenden , 
w estlich en  G rönnite, d ie  h ie r  und je t z t  als-M agnesit-Hangend 
ersch ein en , sind  in  Wahrheit dessen l ie g e n d . Der Magnesit s o l l t e  
s ic h  n ich t vom Berg wegwenden, sondern an ihn anschmiegen, und d ie  
G rön n itserie  überwölben, was am Lammersdorfer Berg auch der P a ll 
i s t .  Im W estflü gel der M agn esitla gerstä tte  stehen w eisse und h e l l ­
graue, und nur ö r t l i c h  e in g esch a lte te  dunkle Magnesitmassen an, 
welchen e in ig e  dünne B lä tte r  von Granatglim m erschiefer und von 
R a d e n t h e i n i t 1 ' e in g e la g ert s in d , an» Sie sind ö r t l i c h  
b is  zur U nkenntlichkeit der 1/1 e t a s o m a t o s e  v e r ­
fa l l e n ,  d ie  Glimmer um gesetzt, z l l .  v e r ta lk t , vom Cyanit s ie h t
man noch tü rk isb lau e S tengel hrere cm lang, b is  1
aber s t r a h ls te in a r t ig  grün gewordene oder russgraue

cm d ick , o ft  
, s e r i z i t i s i e r t e  
’ d o 1 o m i  t  - 
i  t  id a g n e -

R e lik te . Hier kommen auch noch h ellgrau e M u t t e :
R e s t e  vorn Nach Osten s t e l le n  s ich  P i  n o 1 
s i  t  e und verwandte Formen e in , g e s e l lt  m it schwarzen milden 
b is  sandigen l e n s  c h i  e f  e r  n, und Reste von blauschw arzen, 
graph itisch en  M uttereoloin iton . Die h e llen  D o lom itre lik te  erinnern 
an Grazer Sch loßbergdolom it, d ie  schwarzen Dolom ite in  den p in o - 
” i t is c h e n  Magnesiten erinnern  an d ie  karbonen Kalke der s te ir is ch en , 
Pin o l i  te und schwarze g ra p h itisch e  T on sch iefer fahrenden Grau-» 
wackenkom-Dlexe. - Je nach dem Abbaustand kommen auch an diesem

^Radenthein!t nannte ANGEL (Rh d ‘U*- •Th v’* sohau 1948 , 
s te in , das durch h e llro te n  Granat, hellbl.ancm Cr/ 
braunen B io t i t  ch a ra k te r is ie r t  wird» H.Mm.

S»94)  ein  Ge­
ar i t  und t i e f -



Rand der Magnesitplatte noch Fetzen vom- Typus feinsandiger Grau— 
wackenächiefer vor. An den Rand schließen sich nun, von N nach S 
auskeilend und zerrissen, stärkere Blätter voh mehr oder weniger 
mitgenommenem R a d  e n t’"h  e i  n i  t an,, darüber ein nach S 
näher auf auf E 18/19 ganz an.den Magnesitkontakt anrückende« 
hellbläulichgrauen, feinkörniger, tektonisch ganz aufgelockerter 
D o l o m i t ,  der w-a h r s c h e i n l i c h  m e s o z o i s c h  
i s t ,  v ie lle ich t Trias. Fossilien fehlen; habituell i s t  der Unter­
schied gegenüber den Magnesitmuttergesteinen auffallend* AWERZGER 
hat dies schon vor Jahren konstatiert. Es is t  bemerkenswert, daß 
dieser Dolomit, der bis auf den Lammersdorfer Berg den Magnesit 
b egleitet, obgleich im Magnesitkontakt1',' doch an keiner bisher be­
kannten S telle  von der Magnesitisierung ergriffen wurde. Dies 
t r i f f t  auch für jene Marmore zu, die von Radenthein, kommend, in 
den engen Winkel zwischen Magnesit und Globatsch-Linie einstreichen 
und dem Magnesitlager stellenweise sehr nahe kommen. In dem be­
sprochenen Lagerende wurden feine rosarote Anflüge beobachtet, die 
in besserer Ausbildung am Spitzkofelnordende von H. MEIXNER als 
K o b a l t c a b r e r i t  bestimmt „wurden (E 13 ). Am Rande des 
Zwischenlagerendes von E 19 nach E 21 aufsteigend, überschreitet 
man eine ganz klare Kontaktstelle zwischen dem erwähnten Dolomit 
und pinolitischem Magnesit, Hierauf erhält man von E 21 einen 
orientierenden Rückblick auf das fr e i  gelegte Zwischenlager, sein 
Abschneiden an Störungsflächen, das Gelände der Bergzerreißung und 
das Weiterstreichen des Magnesitzuges.

Auf E 21 nach SO gehend, nähert man sich dem Hauptlager.
Man t r i f f t  eine Quölle, hinter der sich bergwärts, der ganze, hier 
breiter aufgebaute Zug von K a l k s t e i n e n ,  D o l o m i ­
t e n  und M a g n e s i  t e i  n 1 a g e r u n g e n  sowie 
S c h i e f e r  Z w i s c h e n s c h a l t u n g e n  mauern­
bildend auf baut und sieht zum M a g n e s i t p a l f e n  181 Om 
hinauf. Aus diesem Paket sind wieder R a d e n t h e i n i t e  
zu erwähnen, die einen mächtigen Quarzgang mit sehr grossen, tür­
kisblauen C y a n i t  e n  enthalten. Immer Cyanit führend, be­
g le ite t der Quarzgang das Lager streichend, bis auf den Lammers­
dorf er Berg, d . i .  2 km. In diesem Cyanit fand Friedrich KAHLER 
spektroskopisch Cr, T i, Fe, Sn, V, B i, Co, Cu, B, Mn, Ag. In der 
begleitenden Grönnitserie des Liegend wurde in diesem Gebiet auch 
gelegentlich unauffälliger S t a u r o l i t h  gefunden. -  
Vorbei an einem der Schottergewinnung dienenden, dunklen D o l o ­
m i t  b etritt man nun das Hauptlager,- auf E 21, und t r i f f t  typi­
sche P i  n o 1 itm a g n e s i t e  samt den graphitischen Ton­
schieferbegleitern. In das Froschbremsengelände nahebei eintretend, 
sieht man im für diese Lagerstätte typischen Trümmerhaufwerk grosse 
Blockmassen blühweissen T a l k e s  m i t  M a_g n e s i  t  -  
P o r p h y r o b i a s t e n  [scharfkantige (1011 ), mit etwa 
3 i  FeCO 3 » ferner auch unregelmässige Massen von L e u c h -  
t e n b e r g i t  ( "Rumpfit" ), beiderlei metasomatisch nach den



graph itisch en  T on sch ie fern , d ie  dabei ih r  Pigment v e r l ie r e n , -
Zum Zirkus d ieses  Lagers nach E 19 absteigen d , t r i f f t  man 

eine F e lsk lip p e  mit typ ischem  R a d  e n t h e i n i t  (Haupt­
kornsorten  C yanit, Almandin, B i o t i t ) ,  b e g le i t e t  von le u ch te n b e rg it -  
re ich en , m etasom atierten T on sch iefern , d ie  grosse P h 1 o g o -  
p i t p o r p h y r o b l a s t e n  b ie ten ; g„T.  werden s ie  durch 
V e r m i c u l i t  v e r tre te n * -  Die Befahrung fü hrt nach N , 
hinab auf d ie  H auptförderetage B 13» Auf ih r  kann vom Süd-bis ans 
Nordende in  Zwischenlager und S p itz k o fe l la ger der Magnesit stu ­
d ie r t  werden* Er i s t  sehr h e l l fa r b ig ,  e r k lä r l ic h  aus dem g le ic h -  
m assig n iederen  s  4~4»5 1° (W erksanalysen), entsprechend 2-4
Kolio FeCO  ̂ im Magnesit (o p t is ch  v ie lm als überprüft). An v ie le n  
S te lle n  i § t  der Magnesit m y lon itisch  und f ä l l t  wie Sand an; da­
zwischen sind fe s te r e  b lo ck ig e  Massen. A u flich to p t is ch  fand
F. TRQJER überaus h äu fig  im Kern der M agnesitkörner w inzige D olo - 
m itre lik te  in  Korrosionsform en* Eine a n a ly tisch e  Nachprüfung ergab 
unter 1 $ CaO. -  Genetisch ebenso w ich tig  i s t  d ie F es ts te llu n g , 
daß sehr o f t  jüngerer Dolom it d ie M agnesitkörner ra n d lich  k orro­
d ie r t .  Das i s t  aber a l le s  b lo s s  m ikroskopisch s ich tb a r , D ienRedo- 
lo m itis ie ru n g ” von Magnesit i s t  sehr v e r b r e ite t ; s ie  bedeutet 
eine Reaktion von Magnesit mit Kalk zu Ausgang der metasomatischen 
M agn esitisieru n g, d ie a ls  StoffY iechselerscheinung einem orogene- 
t is ch e n  Geschehen zuordenbar i s t .

Am Nordende S p itz k o fe l  fand man vor Jahren im Magnesit d ie ­
ser  Etagenbrust, verbunden m it S ch ieferein lageru ngen , g rosse , 
b leichbraune V erm icu lite , P h log op it , D ravit (brauner Na-Mg-Turmalin) ,  
K ob a ltca b rerit  und K obaltglanz (m ikroskop isch ); K ob a ltca b rerit  e r ­
k lä r t  s ich  aus e iner Reaktion von Kobalt glanz m it Magnesit (H.MEIXNER). 
Auf der grossen Halde am Nordaus gang von E! 1_3 lie g e n  fü r  Sammler 
ausgesucht schöne R a d e n t h e i n i t e  und S c h i e f e r  
m i t  P h l o g o p i t  e t c . -

In der Brust von E 11 1 /2  beobachtet man ö r t l ic h e  A u f l ö ­
s u n g  v o n  R a d e n t h e i n i t  u n d  B e g l e i t -  
o ^ h i e f e r n - ,  wobei auch graue, schwarze und grüne, m eist 
s e r i z i t i s c h e  P s e u d o m o r p h  o s e n  v o n  
D i  s t  h e n gesammelt werden können. Am Wildbach s tre ich en  neben 
den eben eingesehenen h e lle n  Magnesiten w ieder d ie  p in o lit is c h e n  
e in , der Randaufbau wird komplex. Eine Begehung des Magnesitrandes 
des Ostkontaktes beim Aufzug und im B ereich  von B 10 z e ig t  eine 
R a d  e n t h e i n i t  und G r a n a t g l i m m e r s c h i  e -  
f  e r  - F o l g e ,  d ie man in  a lle n  Stadien d i a p h t h o r i -  
t i s c h e r  Um p r ä g u n g  bi s  zu C h l o r i t g l i m ­
m e r s c h i e f e r n  und C h l o r  i. t p h y l l i t  sehen kann.

Der M a g n e s i t z u g  s t e l l t  a lso  eine tek ton isch  kom pli­
z i e r t  gebaute, aber w ahrschein lich  auch schon s tra t !g ra p h isch  komplexe 
Qo-r-ie dar, an der versch iedene G lieder k a r  b -o  n a t i s c h e n  
P a l ä o z  o i k u m s  teilnehmen und n ich t  z*B. Karbon a lle in o  
Er l i e g t  aber ausserdem an ein er tek boni sehen. _Fuge, m arkiert durch 
d ia p h th or it is ch e  Grosskcntakte und e in s e it ig e r  E inschaltung m öglich er, 
noch n ich t ganz g e s ich e rte r  T r i  a s (Mesozoikum i . a «  ).  Beim 
A bstieg  zur K olonie kommt man an der S tation  der 7 km langen S e i l ­
bahn vorüber, d ie  das Erz nach Radenthein h inunter b r in g t (738 m),-
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